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AUS DER SCHULARBEIT
BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG

FEBRUAR 1933

Mitteilungen des Bundes für
vereinfachte reehtschreibung - nr. 9
E//VMDD/VC
zur y«/ireswr.samm/u«g des BFR.

Die Jahresversammlung des BVR findet statt am
samstag, den 18, märz, nachmittags 2.15 uhr, im alko-
holfreien restaurant zum RütZi, Zähringerstrasse, Zü-
rieh (5 minuten vom bahnhof).

TraZctaracZero :

Protokoll,
rechnungsablage,
wählen (neubestellung eines redaktors für die Mit-

teilungen),
bemerkungen zum Jahresbericht,
arbeitsprogramm für 1933,
umfrage,
anschliessend kurze vorstandssitzung,

Jahresbericht 1932 des Bundes
für vereinfachte reehtschreibung
,4//gemeines.

«Urne nid gsprängt, aber gäng hü!» kann als motto
über das abgelaufene jähr gesetzt werden. Die krise
macht sich zwar auch im BVR bis zu einem gewissen
grad geltend, indem vereinzelte mitglieder ims aus

I krisen gründen den rücken kehrten. Im grossen und
ganzen aber haben wir auch dieses jähr einen standi-

gen fortschritt im Wachstum unseres bundes, wie auch
in der ausbreitung der reformbewegung überhaupt, zu
verzeichnen.

Sc/itce/z,

Der innere Zusammenhang des BVR wird haupt-
j sächlich durch unser mitteilungsblatt hergestellt, das

uns von der Schweizerischen Lehrerzeitung wieder
dreimal bewilligt' wurde. Dafür sei dem vorstand des

schweizerischen lehrervereins an dieser stelle unser
aller dank ausgesprochen. Es erschien im märz, juli

j und oktober, redigiert von unserm Vorstandsmitglied
H. Cornioley in Bern, dem für seine grosse arbeit
ebenfalls der dank des bundes gebührt. Jede nummer
brachte in chronologischer reihenfolge eine Übersicht
über alles, was die rechtschreibreform betrifft, vor-

I träge, pressefehden, bucherscheinungen, und zwar im
in- und ausländ; ferner je nach den umständen einen
grössern oder kleinern abschnitt der schon letztes jähr
begonnenen «Bibliographie zur deutschen recht-
Schreibreform» von H. Cornioley. Diese wurde von
1897 bis 1924 weitergeführt und geht nun dem ab-

schluss entgegen, so dass sie nachher als broschüre
herausgegeben werden kann, als wertvolles orientie-
rungsm ittel für alle, die sich eingehend mit der recht-

| schreibfrage befassen wollen. Ausserdem erschienen
[ grössere und kleinere artikel über derlei fragen der
ÎI ''

' V

NUMMER 3

reform, darunter eingehende Würdigungen der ver-
öffentlichungen des leipziger lehrervereins. Als mit-
arbeiter betätigten sich hauptsächlich unser Vorstands-
mitglied korrektor J. Stübi und der Vorsitzende, dr.
E. Haller. Doch wäre zu wünschen, dass sich der kreis
der mitarbeiter erweiterte, auch über den bereich des
Vorstandes hinaus.

JFerbearbeit.
Im berichtsjahr konnte endlich, wie schon lange

geplant war, die Werbung unter dem handelsstand in
angriff genommen werden. Zu diesem zwecke wurde
an der delegiertenversammlung des schweizerischen
kaufmännischen Vereins, die am 7./8. mai in St. Gallen
stattfand, die Werbeschrift von dr. Haller ausgeteilt
(220 stück). Leider verbot die Überfüllung der trak-
tandenliste ein begleitreferat. Ferner wurde vom vor-
sitzenden, unter mithilfe des Vorstandes, eine neue
Werbeschrift geschaffen: «Die /c/eiresehreihung, ei«
vorteil ««</ eine er/eic/iterwng /iir das gesc/iä/rsZe&en».
Sie umfasst 6*/2 Seiten und wurde in einer aufläge von
10 000 stück bei Stämpfli & co., Bern, gedruckt. Diese
schrift wird nun in möglichst grosser zahl, entspre-
chend dem stand der kasse, verbreitet, indem sie den
geschäftsinhabern sowie den kaufmännischen schulen
und vereinen unentgeltlich zugesandt wird. Bereits ist
mehr als die hälfte der aufläge abgesetzt durch ver-
mittlung der kantonsvertreter.

Sehr erfreulich ist das intéressé, das die /cau/män-
nisc/te jugent/ der reformbewegung und besonders der
kleinschreibung entgegenbringt, diskutiert sie doch
in ihrem organ, dem /u«g/cau/ma«n, diese fragen aus-

giebig. Dabei sei nicht verschwiegen, dass gemäss der
neigung der jugend zum extrem eine stark radikale
Strömung besteht, welche die ausmerzung aller gross-
bucli8taben erstrebt. Mehrfach wurden im schösse der
kaufmännischen' vereine Vorträge mit anschliessender
disküssion abgehalten. Auch wurde das thema «ortho-
graphiereform» in das offizielle Vortragsverzeichnis
des schweizerischen kaufmännischen Vereins aufge-
nommen, wobei sich der Vorsitzende des BVR als
referent zur Verfügung stellte. — In Bern ist das inter-
esse an der rechtschreibreform auch in der akademi-
sehen jugend erwacht, was wohl mit der Verteilung
der Werbeschrift an die austretenden mittelschüler zu-
sammenhängt.

Weniger aktiv war unsere Werbetätigkeit unter der
lehrerschaft. Aus finanziellen gründen musste die
neuausgabe der bald vergriffenen 2. aufläge von dr.
Hallers schnft «Die Vereinfachung der deutschen recht-
Schreibung» hinausgeschoben werden, so dass dieses
wirksame Werbemittel nicht in grosser masse verbrei-
tet werden konnte. Trotzdem haben wir auch in
lehrerkreisen erfolge zu verzeichnen, besonders in den
kantonen Zürich und Solothurn. Bereits ist die ele-
mentarlehrer-konferenz des kantons Zürich als kollek-
tivmitglied dem BVR beigetreten. Und — was vor
ein paar jähren noch unmöglich gewesen wäre — so-
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gar ein fcorrcfctorenverband, nämlich der luzernische,
hat sich dem BYR angeschlossen, «ohne sich vorläufig
einem bestimmten reformprogramm zu verschreiben
— jedoch, um seine sympathie für die gemässigte re-
form zu bekunden».

Von kaufmännischen firmen, die im geschäftsver-
kehr kleinschreibung anwenden, sind uns bekannt ge-
worden: Zcartonreage/abrik gebmder Ho/fmonn, X/mre,
C. lÈunsch., re/orm/ians JWgbom, Basel, apothcfce
Stnder, Rem, rechtsanwalt F. IFenger, Zürie/i, der
schon seit jähren kleinschreibung anwendet.

Forträge über die vereire/ac/nmg der rec/itscbreibung.
Im mai sprach E. J appert, lehrer, im kaufmänni-

sehen verein Baden, Am 29. mai in der buchdrucker-
ortsvereinigung Zürichsee in Wädenswil referate /ür
kleinschreibung von korrekter J. Stübi, Luzern, und
dagegen korrektor 0. Berger, Zofingen. Im juni vor-
trag von cand. phil. Wüst in der Studentenverbindung
Halleriana der liochschule Bern (14 neueintritte), Am
17. September Vortrag von lehrer Hans Hirzel, Otten-
bach (Zürich), in der lehrerkonferenz (13 neuein-
tritte). Am 12. november referat von 0. Haldimann,
Basel, in der jugendorganisation des kaufmännischen
Vereins Ölten (5 neueintritte). Am 3. dezember ver-
langte der katholische pfarrer dr. Cottier in Aeschi
im schulverein des bezirks Kriegstetten (Solothurn)
Verwirklichung der minimalforderung (kleinschrei-
bung) des BVR. Im anschluss daran wurden in einer
folgenden Versammlung 28 neue mitglieder geworben.

Fresse.

Von pädagogischen fachzeitschriften sind es ausser
der Scbtceizeriscbere Lebrerzeititrag wiederum die
Sc/uueizerschuZe sowie das Berner Sc/udb/a/t und ge-
legentlich die Scfotoeizeriscfte Brztebnttgsrwndscbatt,
die sich mit fragen der rechtschreibreform beschäftig-
ten. Die Zeitschrift Die neue Sc/utZpraxis hat wieder-
um regelmässig die buchbesprecliungen in kleinschrei*
bung gebracht. Die diskussion wurde auch in der
fachpresse der buchdrucker weitergeführt, wo J. Stübi
für unsere sache eintrat. Die tagespresse brachte
hin und wieder artikel aus beiden lagern. Die gegner
treten heute hauptsächlich in den provinzblättern auf;
zur Seltenheit werden da und dort entgegnungen von
unserer seite abgewiesen, was sogar einmal bei der
NZZ vorkam. Einzelne Zeitungen, wie das .dargauer
Tagb/att, weigern sich überhaupt, kleingeschriebene
manuskripte anzunehmen, weniger aus grundsätzlicher
ablehnung, als weil das umsetzen eine betriebser-
schwerung bedeute. Diese Vorurteile können nur
zum verschwinden gebracht werden durch vermehrte
anwendung der kleinschreibung. Die mitg/ieder des
BEB soZZten es sic/i zur p/Zieht macbera, ibre man«-
sfcripte überaZZ in bZeinscbreibnng einzwreieZien und
ZcZeinsatz zu erstreben.

Propaganda.
Die Werbeschrift von dr. Haller (2. aufläge) konnte

— weil bald vergriffen — nicht mehr in grossen
massen vertrieben werden. Es wurden insgesamt rund
800 stück versandt, die zum teil bei anlass von vor-
trägen verteilt wurden. Etwa 350 stück wurden an die
abiturienten verschiedener mittelschulen abgegeben:
lehrer- und lehrerinnenseminar zu Aarau, Wettingen,
Kreuzlingen, Küsnacht, kantonsschulen zu Aarau, Ba-

sei, Zürich, töchterschule Zürich, stiftsschule Ein-
siedeln. Von der neuen Werbeschrift für die kaufleute
wurden bereits 6000 stück versandt, in den kantonen
Aargau, Baselstadt, Bern, Thurgau, Schaffhausen und
Zürich. Verschlussmarken wurden 2700 stück abgege.
ben, von den Mitteilungen wurden je 1400 stück ver-
sandt; ausserdem 2400 jahresberichte.

I/nsere abtton beim .scZiuieizeriscZten bundesrat.
Endlich kam es im jähre 1932 zur beantwortung

des postulates von nationalrat Roth in der bundesver-
Sammlung. Die Verzögerung hatte ihren grund einer-
seits in der traktandenhäufung, anderseits in einer lang-
wierigen kranklieit des postulatstellers. Damit die
sache endlich zum spruch komme, wandelte herr Roth
das postulat in eine «kleine anfrage» um, deren beant-

wortung am 29. april durch den chef des départements
des innern, herrn bundesrat dr. Meyer, erfolgte. Der
bundesrat erklärte sich bereit, mit den regierungen
Deutschlands und Österreichs fühlung zu nehmen, um
zu erfahren, wie sie sich zu einer reform der recht-
Schreibung stellen. Selber die initiative zur einbe-

rufung einer konferenz zu ergreifen, lehnte er ab.

Der diplomatische schritt wurde dann im laufe des

sommers unternommen. Am 6. September gab der
bundesrat dem BVR kenntnis vom ergebnis seines
schrittes. Danach bezeichnete die deutsche regierung
die Verwirklichung dieses Vorhabens als noch in weiter
ferne liegend und lehnte es zur zeit ab, eine konferenz
einzuberufen. Viel ermutigender klingt der bescheid
der österreichischen regierung. Sie bekundete ein leb-
haftes interesse an einer durchgreifenden verein-
fachung der deutschen rechtschreibung und betonte
ihre bereitwilligkeit, all- die bestrebungen zu fördern,
die auf die durchführung dieses planes hinzielen.
Hingegen lehnte auch sie es ab, die initiative zu er-

greifen. — Diese Stellungnahme ist sehr ermutigend,
diejenige der deutschen regierung nicht verwunder-
lieh, wenn man die gegenwärtige läge in Deutschland
bedenkt. Eine positive antwort war in diesem äugen-
blicke kaum zu erwarten. Es bewahrheitet sich, was

ein kenner der Sachlage aus Deutschland schrieb, dass

die frage der rechtschreibreform draussen durch die

fachverbände angepackt und der lösung näher ge-

bracht werden müsse, dass von amtlicher seite wenig
entgegenkommen zu erwarten sei. Geschadet hat

unser vorstoss sicher nicht. Wenn die Verhältnisse in
Deutschland wieder einmal gefestigter sind, so wird
die zeit zu einem neuen anlauf gekommen sein. In-

zwischen wird im reich der boden durch die Vorarbeit
der fachverbände aufgelockert.

•4irsZand.

Die fühlungnahme mit den reformkreisen des aus-

landes wurde auch im abgelaufenen jähr fortgesetzt.
Der deutsche rechtschreibbund (Rb) hat unter der

Wirtschaftskrise schwer zu leiden, so dass er die her-

ausgäbe seiner Zeitschrift stark einschränken musste.
Zu seiner Unterstützung traf der BVR mit dem Rb ein

abkommen, Wonach er ihm die Mitteilungen zum

folgepreis in der nötigen anzahl lieferte. Dadurch
wird dem deutschen verband die aufgäbe erleichtert,
seine treu gebliebenen mitglieder zusammenzuhalten.
— Anderseits sind es die fachverbände, die lehrer-
und buchdruckervereine, die sich immer mehr zu

(Fortsetzung sieh® Seite IM j
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trägem der reformbewegung machen. Wir haben im
lauf des letzten und vorletzten jahres die reformpläne
des Zef/rziger und dresdener Ze/trerttereins, sowie das

programm des «hiZdungsverfeandes der deutschen
huc/idruc/cer» in den Mitteilungen bekanntgegeben
und kommentiert. Ferner haben wir eingehend die
wichtigsten Veröffentlichungen des leipziger lehrer-
Vereins, die sich auf die rechtschreibreform bezogen,
besprochen. 1932 hat sich diese hauptsächlich in IPesï-
/eden ausgebreitet, doch auch im sc/tZesisc/tere und
preusstse/tere lehrerverein befasst man sich mit der
reform. Ferner stehen wir mit dr. Tli. Steche in ver-
bindung, der — als wissenschaftlicher beirat von ein-
fluss — energisch in den kreisen des deutsche« sprach-
Vereins wirkt. Sein buch «Die deutsche Rechtschrei-
bung, Stillstand oder Verbesserung?» hat bereits weite
Verbreitung gefunden. Mehrere lehrerzeitungen sind,
wenigstens im nachrichtenteil, zur kleinschreibung
übergegangen, und zwar zur radikalen, wie sie draus-
sen von den meisten lehrerverbänden propagiert wird.
Wir brauchen also trotz der ablehnenden antwort der
deutschen regierung keine angst zu haben für das
Schicksal der deutschen reformbewegung. Sie ist in
kräftigem aufblühen begriffen, wenn auch noch die
einheit fehlt.

MZtgZiecZerhcstared.

aj FirezeZreHtgZieder : ende 1931 waren es 662. Ab-
gang durch tod, krankheit, Wohnungswechsel ohne
anzeige, austritte 62, davon 7 in Deutschland (krise) ;
neueintritte 113. Gesamtbestand ende 1932: 713.

hj /CoZZefctivmitgZieder: ihre zahl betrug ende 1932
14. Nämlich: städtischer lehrerverein St. Gallen, be-
zirkskonferenzen von Werdenberg, Sargans, See, Ober-
rheintäl, Wil, Vereinigte speziälkonferenzen von Alt-
toggenburg, filialkonferenz Glarner Unterland, Sektion
Oberhasli des bernischen lehrervereins, kantonaler
lehrerverein Appenzell A.-Rh., kantonaler lehrer-
verein Schwyz, lehrerverein des kantons Zug, pädago-
gische Vereinigung Zürcher Oberland, luzernischer
korrektorenverband. 1933 beigetreten: elementar-
lehrerkonferenz des kantons Zürich.

Fors tared.

Ausgetreten ist wegen Übersiedlung in die Stadt der
Vertreter von Baselland, herr Reinhold Huber. An
seine stelle tritt herr August Sumpf, bezirkslehrer,
Arlesheim, der dem vorstand früher schon einmal an-

gehörte. Als neuer Vertreter von Baselstadt trat ein
herr dr. A. Matzinger, so dass sich der vorstand nun
folgendermassen zusammensetzt: dr. Erwin Haller,
Aarau, Vorsitzender, Walter Jungi, bezirkslehrer, kas-

sier und geschäftsführer, J. Kaiser, lehrer, Paradies

(Thurgau), Protokollführer, H. Cornioley, lehrer,
Bern, redaktor des mitteilungsblattes; weitere mit-
glieder ohne besondere funktion: G. Bernhard, sekun-

darlehrer, Niederurnen, Glarus, dr. A. Matzinger,
Baselstadt, X. Locher, sekundarlehrer, Herisau, K.
Mengold, sekundarlehrer, Chur, dr. M. Sirnmen, semi-

narlehrer, Luzern, R. Stämpfli, buchdrucker und ver-
leger, Bern, H. Steiger, sekundarlehrer, Zürich, J.

Stübi,, korrektor, Luzern, H. Zweifel, lehrer, St. Gal-
len. Alle funktionen des Vorstandes wurden ehren-

amtlich ausgeübt. Den mitgliedern, die besonders zeit-.
raubende arbeit zu leisten hatten, sei auch dieses jähr
"wieder der dank des BVR ausgesprochen.

/Casse.

saldo auf 1, Januar 1932 fr. 206.74
einnahmen fr. 1056.21
ausgaben fr. 1198.70
saldo auf 31. Januar 1933 fr. 64.25

fr. 1262.95 fr. 1262.95

FermögensübersicZtt.
postscheckguthaben
ausstehender kollektivbeitrag
vermögen fr. 84.25
schulden fr. 158.—

schuldüberschuss fr. 73.75

fr. 64.25
fr. 20.—

Mitglieder! Bleibt auch im kommenden jähr unse-
rer sache treu und wirkt aktiv an der erreichung
unseres zieles mit! Das könnt ihr durch iverbitreg
«euer tnttgZtecZer, durch anwendung der kleinschrei-
bung im privaten, geschäftlichen und amtlichen brief-
verkehr. Wer mit der presse in Verbindung steht, soll
seine manuskripte in kleinschrift einsenden und auf
buchstabengetreuem abdruck bestehen. Zum minde-
sten verwendet unsere klebemarken als briefver-
schluss, die bei der geschäftsstelle unentgeltlich bezo-

gen werden können, wie auch anderes werbematerial.

Aarait, februar 1933. Für de« vorstand:
dr. Frtoire HaZZer,

Unsere bewegung
fO/btober 2932 6 is /ebruar 2933.1

Mehrere blätter veröffentlichten ende oktober mit unver-
hohlener genugtuung einen artikel über die weitere entwicklung
der kleinen anfrage von nationalrat Rot/i, nämlich die ant-
Worten der schweizerischen gesandtschaften in ßerZire und Wien
(vgl. die letzte nummer unserer Mitteilungen). Der artikel
schliesst mit der behauptung, es handle sich bei der «schrift-
revolution» um eine liebhaberei, die der mehrzahl unseres
volkes «zuwider und unsympathisch» sei. Die kleinschreibung
habe in reklame und literatur «fiasko erlitten und ablehnung
erfahren», aber es handle sich «eben um ein Steckenpferd der
reformer und besserer». Wohlan, reiten wir weiter! Auf dem

Steckenpferd der reformer und besserer lieber als auf dem

Steckenpferd der bremser und verschlechterer

Ebenfalls ende oktober erschien, vom BVR herausgegeben,
die siebenseitige broschüre «Die kleinschreibung, ein vorteil
und eine erleichterung für das geschäftsieben», welche sich an
den kaufmannsstand richtet und in knappen, klaren ausführun-

gen das wesentliche unserer bewegung zur kenntnis bringt. Sie

schliesst mit der praktischen aufforderung zur tat: «machen Sie

den versuch und führen Sie in Ihrem betrieb die kleinschrei-
bung ein zum eigenen nutzen und zum frommen des ganzen
volkes!»

Iii der Bündner Post, TZutsis, stand am 21. oktober ein artikel
«Meine Erfahrungen mit der Kleinschreibung». Ein reuiger
Sünder kehrt zur grossschrift zurück: «der ewig graue alltag
in jedem satz, kein grossbuchstabe mehr, der wie ein kleiner
festtag leuchten könnte. Gerade stille, beschauliche, kleine fest-

tage tun dem heutigen menschen not, nicht langeweile, donner
und getöse.» Der festtagsüchtige bündner möge es mal mit der
gemässigten kleinschrift versuchen, und er möge gelegentlich
die paar schritte zu seinem rätoromanischen nachbar tun und
ihn fragen, wie er denn das leben aushalte ohne grossgeschrie-
bene Substantive! Der gleiche artikel stand später auch in
einigen andern blättern.

Im zweigverein Hamburg des deutschen Sprachvereins hielt
am 27. oktober ein volksscliullchrer einen Vortrag über die ver-
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einfachling. Die meisten anwesenden erklärten der üblichen
grossschreibung ihre sympathie.

Paul Rußiger erwähnte am 29. oktober in der Schweizerin
sehen Lehrerzeitung, Züric/t, die lialtung PauZ Penners, des

leiters der graphischen hochschule München, in der rechtschreib-
frage: Renner zieht die gemässigte der radikalen kleinschrift
und einem rein phonetischen system vor.

Am 31. oktober sprach dr. Theodor Steche im zweigverein
ßraunscZiiceig, und alle liörer stimmten mit ihm in der haupt-
sache überein, dass die jetzigen rechtschreibregeln unhaltbar
sind,

Anfangs november befasste sich die hauptversammlung der
deutschen akademie kurz mit der rechtschreibfrage und über-
wies sie einem ausschuss zur weitern behandlung.

PouZ Schmiedel befasst sich in der Schweizerischen Lehrer-
zeitung, ZüricZt, vom 12. november mit der «Änderung unserer
Rechtschreibung?» in eher ablehnendem sinn und schliesst mit
der grundsätzlich sicher unanfechtbaren mahnung: «verein-
fachung der rechtschreibung ist etwas unbedingt wichtiges; sie
muss aber mit der grössten vorsieht in angriff genominen wer-
den, damit sie nicht grössern schaden stiftet als nutzen.» —
ff. Coi-nioZey vertritt in einem kurzen kommentar den stand-
punkt des BVR: «die äusserst seltene möglichkeit einer au gen-
blicklichen (und gefahrlosen) Unklarheit bei kleinschreibung
kann niemals grund dafür sein, aZZe fälle einer lästigen regel
unterzuordnen.»

Am 12. november sprach Oskar RaZd/mau«, Basel, in der
jugendabteilung des kaufmännischen Vereins OZten über die
rechtschreibreform. Dr. E. ZïaZZer war auch anwesend und be-
leuchtete das Verhältnis von radikaler und gemässigter richtung
und das gemeinsame ziel.

Die Süchsiclie Schulzeitung, Dresden, bringt am 16. november
einen köstlichen beitrag von RttdoZ/ ZZiZde&rand: «Polizei und
Kleinschreibung.., An dem Leiter des Bauhauses. Bitte geben
Sie Ihre Schüler die Anweisung, dass die Meldungen mit
Grossenanfangsbuchstaben geschrieben werden müssen Poli-
zeirevier RerZin-StegZitz.» Das ist «der volle und unveränderte
Wortlaut» einer polizeilichen Verfügung. Es hält schwer, ernst
zu bleiben

Am 19. november hielt dr. Günther in KönigsteusterZiausen
einen rundfunkvortrag über das er/urter programm und über
Sieckes buch «Die deutsche Rechtschreibung».

In der Schweizerischen Lehrerzeitung, Zürich, vom 26. no-
vember erinnert zldoZ/ Rüegg ebenfalls an die entschieden
reformfreundlichen äusserungen in PanZ Renners buch «Mecha-
iiisierte Graphik». «Keimer empfiehlt die gemässigte klein-
Schreibung, indem er zur kennzeichnung der satzanfänge und
der eigennamen die grossbuchstaben fordert. Auf diesen lese-
technischen vorteil sollte nicht verzichtet werden, er wird aber
preisgegeben durch die barocke häufung der grossbuchstaben
im satze.» Rüegg weist ferner auf die möglichkeit der radikalen
kleinschrift, einen in ihr geschriebenen aufsatz auf seinen stil
hin zu prüfen. Denn Unklarheiten beweisen dann eher unklaren
stil als unklare Schreibung. — PauZ Schmiedel ergänzt kurz
seine ausführungen vom 12. november.

In Hannover sprach am 26. november lehrer Ringein im
kreislehrerverein Linden-Land über «Einiges zur reform der
rechtschreibung». Das Hannoversche Tagblatt berichtete am
3. dezember über den Vortrag. «Die forderung einer verein-
fachung der rechtschreibung kann heute nicht mehr wie vor
10 oder 20 jähren mit einem überlegenen lächeln oder mit
einem achselzucken übergangen werden.»

Ende november erschienen zwei broschüren in Deutsc/iZand,
«Einschritt, Vereinfachte Rechtschreibung, Deutsche Volksortho-
graphie, mit Beispielen in einer neuartigen Druck- und Schreib-
schrift, Bausteine zu Deutschlands Aufstieg» von T. Kerfcho//,
dem alten unentwegten kämpen, und «Die Kleinschreibung in
der deutschen Druckschrift» von dr. phil, Theodor Stecke, dem
bedeutenden fÖrderer unserer sache. Die eine schrift (verlag
Zopf & söhn, Leerj wirbt für eine reform in drei etappen, die
andere (verlag des bildungsverbandes der deutschen buch-

drucker, Berlin) weist nach, dass zwischen kleinschrift und
fraktur kein gegensatz besteht und zu bestehen braucht. Beide
arbeiten belegen die erfreuliche Wirksamkeit unserer deutschen
freunde und verdienen auch in der Schweiz zahlreiche leser.

Am 5. dezember berichtet der Morgen, Often, über eine
Versammlung des schulvereins ITasseramt, kanton Solothurn, an
der dr. Cottier, pfarrer von beseht, ein referat über die ortho-
graphierefortn hielt. «Eingehend begründete er dieselbe und
verlangte in rücksichtnahme auf das kind und dessen geistiges
schaffen bei schriftlichen arbeiten und vom pädagogischen und
vernunftgemässen Standpunkt aus die Vereinfachung der recht-
Schreibung. Eine resolution an das erziehungsdepartement im
sinne der ausführungen des hochw. referenten ist das fazit seiner
darlegungcn.» Den gleichen artikel veröffentlichte am 6. dezem-
ber der So/oi/iurni'r Anzeiger. Der Schweizerischen Lehrerzei-
tung, Zürich, vom 10. dezember zufolge forderte dr. Cottier
vor allem die kleinschreibung, und seine ausführungen fanden
«einhellige Zustimmung» bei laien, schulbehörden und lehrer-
schaft. «Allgemein war man der auffassung, dass die lösung auf
deutschschweizerboden sehr wohl möglich sei», und es wurde
für den BVR geworben. Wir sind dr. Cottier für sein vorgehen
aufrichtigen dank schuldig.

Ein gegner der kleinschreibung bezweifelt in der Neuen
Basier Zeitung vom ,13, dezember nicht ihre lesbarkeit, «aber
die klare und rasche Verständlichkeit». Er glaubt, die gross-
Schreibung der substantive sei historisch erfolgt, weil die klein»
schrift mangelhaft war. Wir wissen, dass dieser glaube irrig ist.

Im dezemberheft der «Zeitschrift für deutsche Bildung»
schreibt prof. dr. Ludwig Sütteriin, Freihurg int ßreisgau, über
«Unsere Rechtschreibung, ihre Verbesserung nach den Wünschen
von Schreiber und Leser» und schliesst mit der bemerkung:
«diese darlegung soll nicht die ganze herkömmliche rechtschrei-
bung in schütz nehmen, sondern nur vor den gefahren einer
allzu weitgehenden wiedergäbe der reinen loutung warnen. Wenn
Österreich und die Schweiz mit dem Deutschen Reiche hand in
hand gehen, und wenn sachverständige wissenschaftlich, ver»
nünftig und massvoll die bewegung führen, so kann schon ein
erspriessliches ergebnis erzielt werden».

Im Zuger Volksblatt vom 21. dezember wird ein zusammen»
hang zwischen unserer bewegung und der nachkriegsjugend-
bewegung konstruiert und die erstaunliche behauptung aufge»
stellt, man höre herzlich wenig mehr von uns.

Das scheint nicht die meinung von ipilheim .Sckniidl in
Hannover zu sein, der am 6. januar 1933 schrieb: «die schrift-
bewegung blüht jetzt in Deutsch/and aller ecken'und enden,
und die reformer trotzen den gegnern mit einem energischen
,nun erst recht'».

Der vorstand der elementarlehrer-konferenz des kantons
Zürich versicherte am 8, januar den BVR seiner vollen sym-
pathie.

Kollege ßucA/iolz in Leipzig meldete uns am 27. januar, er
habe in ungefähr 20 lehrerversammlungen über die reform
gesprochen, zum teil unter benützung von lichtbildern, und
habe überall Zustimmung erhalten.

Alle flugblätter und zirkularschreiben zur Vorbereitung des
akademischen balls vom 3. februar in Bern wurden in klein-
schrift geschrieben. Wir verdanken diese wertvolle propaganda
dem Präsidenten des komitees, unserm mitglied J. IFüst. Cy.

Kleine mitteilungen
1. T. Kerfcho// in Leer i. Ost/r. (Deutschland) legt wert auf

die feststellung, dass die Unterschrift T. K. in unsern Mittcilun-
gen nr. 7 nicht ihn angeht.

2. Die firma «spezial-kräuter- und reform-haus jungborn,
c. wünsch, hasef» braucht in briefen und Prospekten die klein»
schrift, denn, so schreibt sie selbst, «kleinschrift vereinfacht
und erleichtert den Schriftverkehr». Cy.
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